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Das 207 genannte Dekret dey de Religiosis vom 5. luguſt
ezieht ich Iur auf die männlichen Ordensleute, weshalb auf 108
der Ausdruck „beiderlei Geſ

echtes“ richtigzuſtellen iſt H 208 II. 141 dGre
enne Erklärung des Ausdruckes „Schweſtern“ angezeigt vgl. dieſe Zeit
ſchri 1913, — 512 etre der Novizinnen). 392 11 muß C5 ſtatt
„Im erſten Grade“ heißen „un gerader unte

1⁰ I, 469) 39  5
II. Die Meinung, daß „auch ein Laie, welcher für einen Prieſter gehalten
Un. vom Pfarrer delegiert wurde“, 8  Ur Eheaſſiſtenz efähig ſei, iſt unver

ausdruüceinbar mit dem Wortlaute des Ckretes „Ne temere“, das II.

lich von einem Sacerdos Pricht Zu der 462 noch vertrete Anſchauung,
daß die Verleihung eines Benefiziums QOn emnen CxCOmmunicçatus (tolera—
tus) nicht mehr ungültig ſei, bare 3 vergleichen die gegenteilige Anſicht,
die Lehmkuhl in dieſer Zeitſchrift 366) mit direkter Beziehung
auf Göpfert vertreten hat

Der Herausgeber erwirbt ſich durch die Fortführung und Vervoll⸗
kommnung des vortrefflichen Moralwerkes ein bleibendes Verdienſt.

Linz. Dr Johann öllner.
Erklärung der Pfalmen und der im römiſchen Brevier brkom

menden bibliſchen Cantica, mit beſonderer Berüchſichtigung auf
deren liturgiſchen Gebrauch Von Dr Valentin Thalh ofer, Cil päpſt
EY Hausprälat, Dompropſt und Pro feſſor der Theologie *  44 Eich
0 Achte verbeſſerte Uflage. Herausgegeben von Dr Franz
Wutz, rofeſſor der altteſt. Exegeſe m Eichſtätt. Mi

＋ lirchlicher Druck—
genehmigung. 80 (XII 896) Broſch 12.—3 m hocheleganſem
Original⸗Helbfranzband 14.40

Thalhofers Pſalmenerklärung iſt IM Laufe der Zeit das ieblingsbuch
des katholiſchen Tleru eu  er Zunge geworden. In der vorliegenden
achten, von rofeſſor Wutz verbeſſerten Auflage erſcheint dieſes eit
verbreitete Buch mn einem neéuen, prächtigen Kleid nicht hinſichtlich
ſeiner äußeren Erſcheinung, ſondern beſonders hinſi ſeines

Die präziſen Abhandlungen In der Einleitung: Üüber verſchiedene
Benennungen des Pſalmenbuches, Verfaſſer, Ueberſchriften, exte der Pſal
men, geſchichtliche otizen über den Gebrauch der Pſalmen n der Liturgie
U ſind 3uu Durchleſung ehr 3 empfehlen Als beſondere
Verdienſt iſt dem gelehrten erfaſſer die fleißige Heranziehung des he
räiſchen Textes in den Noten anzurechnen; dieſer bietet VN großen und

doch die urſprüngliche Textgeſta und kann un zweifelhaften Fällen
mit Hilfe der LXX un der anderen alten Ueberſetzungen lit ziemlicher
Sicherheit wiederhergeſtellt werden. Der Le

ſer braucht aber nicht 3u fürchten,
daß 3ur Klarſtellung der in der ulgata nicht ſelten ganz unverſtändlichen
Stellen enn weitſchweifiger ritiſcher aα herbeigeholt wird; ſondern
die ſtets Überſetzten hebräiſchen DOrte un. hraſen ind in Verbin
dung mit den alten Ueberſetzungen NUur inſoweit angeführt, als dies zur
Erfaſſung oder Richtigſtellung des Sinnes notwendig iſt Mit Recht hat
der Verfaſſer auf die Erkenntnis des Literalſinnes das Hauptgewicht gelegt;
enn auch die liturgiſch-myſtiſche Erklärung eruht auf dem Literalſinne.
Die Kenntnis des Literalſinnes iſt aber beſonders auch für jene Pſalmen
wichtig, welche das jetzige Brevier im wöchentlichen Zyklus bietet, wo enne
beſtimmte Beziehung zwiſchen den Pſalmen und der entſprechenden Feria
Gu nicht beabſichtig iſt Die beigegebene myſtiſch⸗aszetiſche Erklärung ird
gewiß allgemein willkommen ſein.

Einem praktiſchen Bedürfnis entſpri der Anhang, welcher die 17 bi
bliſchen Cantiea enthält, die in das eue Brevier aufgenommen wurden
Die Urze, aber treffende Erklärung dieſer herrlichen Cantica mit den chönen
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Anwendungen reiht ich würdig der grundlichen Arbeit der vorausgehenden
P  —  almenertlärung an

Ueber manche Behauptungen ann Mian anderer Anſicht ſein, Daß die
tala in R  om entſtanden ſei, wird ielfach behauptet, bgleich ſich 111 9e
wichtige Gründe für den afrikaniſchen Urſprung anführen laſſen Vielleicht
hat Vercellone, der C Uſt

en ＋I vereinigen Ucht, das richtige getroffen.
enſo läßt ich die Frage, ob 3zuu Zeit des eiligen Hieronymus eine
oder ſchon mehrere elbſtändige ateini  che Bibelüberſetzungen exiſtierten,
nicht el entſcheiden C. Anſichten werden von bedeutenden Utb⸗
täten vertreten Uund bei erſterer Annahme von ener offiziellen Verſionwird das Vorhandenſein von privaten Ueberſetzungen einiger er nicht
ausgeſchloſſen

Die Form der hebräiſchen Poeſie iſt mit dem Parallelismus membrorum
nicht erſchö Der Gedankenform iſt ihre Sprachform nicht Hun glei
wertig, ondern inſofern übergeordnet, Als das Ebenmaß der Gedanken
gerade durch die Form der betiſchen Sprache gewiſſermaßen edingt iſt
Jedenfalls ind CI omente miteinander verbunden. Allein dieſe Fragen
Aben mit dem eigentlichen Zweck der Pſalmenerklärung, die, wie ereits
bemerkt, un jeder Beziehung eine wirkli verbeſſerte genann 3 werden
verdient, nichts 3 tun Der erfaſſer hat mit dieſer Auflage der
Pſalmenerklärung dem katholiſchen Klerus emnen großen Dienſt erwieſen.

Graz Dr 5oh Weiß
Die vier eiligen Evangelien. geobgraphiſchem und geſchichtlichem

Ueberblicke Paläſtinas, Einleitungen und Erklärungen, ſowie einem
Verzeichniſſe der Sonn⸗— und Feſttagsevangelien. Herausgegeben von
Dr Georg nton E  er, rofeſſor der Theologie. Mit einer Karte
Paläſtinas und zahlreichen Abbildungen. Zweite vermehrte Auf
lage 8 (XII 259) Regensburg 1914, J Habbel. Kalikoband 3.—

Ein Familienbuch oll ES nach der Abſicht des erfaſſer ſein; ein ſo

E
un zwar beſter Art iſt S auch. Der nhalt iſt Im Titel erſchöpfend C
geben; ſämtliche Beigaben 3ul Ueberſetzung des eiligen Textes ind kurz,
Aber refſen Anmerkungen ind Nur ſolchen Stellen beigegeben, die da  u
herausfordern, immer na und verſtändli Die Ausſtattung iſt bei dieſem
billigen Preis eine glänzende. die photographiſchen ildungen, an
bilder, ind ehr ſchöne Reproduktionen CTL Meiſter, hauptſächlich Raffaels
Mögen viele Käufer dem ausgezeichneten Werke beſchieden ſein.

Florian Hartl
Die Abendmeſſe in Geſchichte und Gegenwart. —.—  Von  2 ranz
immermann Op eft der Studien und Mitteilungen Qus

dem kirchengeſchichtlichen Seminar der theologiſchen Fakultä der
Univerſität m Wien (XX U. 267) Wien 1914, E  er Co 5.—

Eine eigenartige Frucht brachte der euchariſtiſche Weltkongreß
3U Wien: 5 war das Bittgeſuch der atholiſchen nion für Oeſterreich an den hochwürdigſten Epiſkopat behufs Einführung von Nachmittags—meſſen an ſun und Feiertagen vor allem n großen Städten. Das Bitt
geſuch var MI Namen des Zentralkomitees von Zdenko 7⁴.

V

ürſtun dem Grafen Albert Reſ

eguier unterzeichnet. Die Bitte Um-M Erwägungder Einführung ſo

er Nachmittagsmeſſen ſtützte ſich auf die Not der Zeit,auf die wirtſchaftlichen, geſellſchaftlichen und religiöſen Uſtände die Un
egã von dem Eſu. der Vormittagsmeſſe fernhalten nter anderem
wird betont, daß un Wien allein die Zahl derer, die eLUfli vo  2
beſuch geradezu ausgeſ

oſ

en ſind, laut anbn In das tatiſtiſche Y  ahrbuchmit 200.000 angegeben werden kann Und dazu gehört gerade das arbeitende

11*


